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Mit Accento Musicale frohgelaunt in den Frühling
Die grosse Zahl Konzertbesucher wurde an der Hundertsten Aufführung zum Jubiläum des renommierten Ausserschwyzer 
Kammermusikensembles Accento Musicale mit einem auserlesenen Programm aus der Zeit der Romantik erfreut.

von Paul Diethelm

Das Quartett der professionellen Musi-
ker Urs Bamert (Klarinette), Eleonora 
Em (Klavier), Monika Greenwald (Vio-
loncello) und Donat Nussbaumer (Vio-
line) boten im Dorfzentrum in Alten-
dorf aus Anlass des hundertsten Auf-
trittes des Accento Musicale ein Kon-
zert besonderer Qualität. 

Auserlesene Werke
Vorgängig wurden die Musiker wie 
die nachfolgend zur Aufführung ge-
langenden Werke von Urs Bamert vor-
gestellt. Eröffnet wurde der Konzert-
abend mit «Huit morceaux Op. 39» in 
vier Sätzen für Violine und Violoncello 
des russischen, jedoch in Kiew gebore-
nen, Komponisten Reinhold Glière. Die 
saubere Übereinstimmung der beiden 
Streichinstrumente war einfach tadel-
los. Danach gelangte die kleine Sonate 

«Sonatina» für Klarinette und Klavier 
in drei Sätzen von Bohuslav Marti-
nu zur Aufführung. Besonders kraft-
voll der dritte Satz in Poco Allegro. Im 
eindrücklichen, von Joachim Raff er-
schaffenen, «Capricio Op. 64 fis Moll» 
für Klavier solo fühlte man das star-
ke Element mit grosser Fingerfertigkeit 
von Eleonora Em am Klavier. Als Höhe-
punkt gelangte abschliessend das Kla-
viertrio Nr. 1 Op. 8 in B-Dur in vier Sät-
zen zur Aufführung und endete mit 
einem wuchtigen «Finale».

Das hundertste Konzert des Accento 
Musicale darf als ein überaus gelunge-
ner Anlass bezeichnet werden. Im Ju-
biläumsjahr des Accento Musicale ste-
hen noch weitere Konzerte auf dem 
Programm so das Pfingst-Festival vom 
27. bis 29. Mai in grosser Besetzung 
auf dem Hof Rüteli in Nuolen-Wangen. 
Unter anderem kommt auch Mozarts 
«Zauberflöte» zur Aufführung. 

Eleonora Em sowie Monika Greenwald (Violoncello) und Donat Nussbaumer (Violine) 
wussten zusammen mit dem Klarinettisten Urs Bamert zu begeistern. Bilder zvg 

Eleonora Em am Flügel bewies bei ihrem Solo-
Part des Raff-Stückes viel Fingerfertigkeit.

Integration 
immer  
sinnvoll?
SVP-Kantonsräte wollen 
vom Kanton eine 
Auslegeordnung und 
Ursachenforschung 
betreffend dem 
Lehrpersonenmangel. 

von Heidi Peruzzo

Die Kritik an der Integration von Kin-
dern in die Regelklasse, welche sozia-
le, sprachliche oder Verhaltensdefizi-
te aufweisen, als «mutmasslich bedeu-
tende Ursache für den Lehrermangel» 
werde lauter, meinen die SVP-Kan-
tonsräte Ueli Kistler (Reichenburg), 
Andrea Keller (Freienbach), Max 
Helbling (Steinerberg) und Jan Sto-
cker (Freienbach) in ihrer Interpella-
tion. Eine 2021 präsentierte Analyse 
der Universität St. Gallen zeige, dass 
ein steigender Anteil an Kindern oder 
Jugendlichen mit speziellem Betreu-
ungsbedarf in einer Klasse mit nega-
tiven Auswirkungen auf die schuli-
sche Leistung einhergehe. Diese Effek-
te würden sich zeigen, wenn der Anteil 
in einer Klasse 15 bis 20 Prozent über-
steige, so die Interpellanten. 

Lehrpersonen deswegen belastet?
Ihre Fragestellung bezieht sich haupt-
sächlich auf verhaltensauffällige Schul-
kinder, die aufgrund ihrer Herkunft 
und/oder ihrer traumatischen Erleb-
nisse die Lehrkräfte stärker belasten 
und vermehrt auf zusätzliche Hilfe an-
gewiesen sind. Die SVP-Kantonsräte 
möchten wissen, wie der Regierungs-
rat im Rückblick mit den gemachten 
Erfahrungen die Vorteile und Nachtei-
le der Integration von Kindern in Re-
gelklassen beurteilt. Werde die Attrak-
tivität des Lehrerberufs dadurch ge-
schmälert? 

Weiter fragen die Kantonsräte: Sieht 
der Regierungsrat Handlungs- oder 
Korrekturbedarf, insbesondere um 
dem Lehrpersonenmangel entgegen-
zutreten? Wie werden die Entlastungs-
forderungen seitens der Lehrerschaft 
in Bezug auf das Kosten- und Nutzen-
verhältnis gesehen? Zudem möchten 
die SVP-Politiker wissen, viele Kinder 
mit Defiziten über die letzten Jahre 
und pro Region im Kanton Schwyz in 
Regelklassen integriert wurden, die 
nach früheren Massstäben separiert 
worden wären.

Blasorchester Siebnen begibt 
sich auf internationales Parkett
Am Sonntagmorgen lud das Blasorchester Siebnen (BOS) zu seinem Frühlingskonzert in den Tischmacherhof 
Galgenen. Es diente gleichzeitig als Vorbereitungskonzert für die Europameisterschaften. 

von Micha Brandstetter

S eit dem Eidgenössischen Mu-
sikfest 2016 in Montreux 
trägt das BOS den Schwei-
zer Meistertitel in der Kate-
gorie Harmonie Höchstklas-

se. Aufgrund dieses Titels wurde das 
80-köpfige sinfonische Blasorches-
ter nominiert, die Schweiz wie schon 
2018 an der «European Champion-
ship for Wind Orchestras», der Euro-
pameisterschaft für Blasorchester, zu 
vertreten. Im französischen Amiens 
werden die Märchler Musiker am 6. 
und 7. Mai gegen sechs Vereine aus 
Ländern wie Norwegen, den Nieder-
landen oder Belgien antreten. Präsi-
dent Roman Hutzmann begrüsste die 
zahlreich erschienen Besucher voller 
Freude: «Heute ist alles etwas speziell. 
Dies ist schon anhand der Aufstellung 
des Orchesters, des Zeitpunkts des Auf-
tritts und des Programms zu sehen.» 

Durch das Konzert führte Flötis-
tin Fabienne Bisig mit viel Fachkom-
petenz und Charme. Eröffnet wurde 
die Darbietung mit «Mouvements fré-
nétiques» vom Franzosen Alexandre 
Kosmicki, dem Aufgabenstück, das alle 
Teilnehmer am Wettbewerb präsentie-
ren müssen. Die Schöpfung unterteilt 
sich in drei Sätze, die alle eine ande-
re Emotion verkörpern: Das Werk be-
ginnt in einer ausgelassenen Tanzstim-
mung, die vor Enthusiasmus sprüht. 
Der zweite Satz hebt mit einem fragen-
den Motiv der Fagotte und Klarinetten 
im Dialog an. Daraufhin setzen immer 
mehr Instrumente ein, die Stimmung 
wird ungeduldiger, bis man unerwar-
tet in einer verträumten Welt landet. 
Das Finale weist einen frenetisch auf-
brausenden Charakter auf und wird 
gegen Ende rasanter und panischer.

Ausserschwyz in Amiens
Als Nächstes stand das Selbstwahl-
stück «Einsiedeln’s Trees – Bäume von 
Einsiedeln», das von José Suñer Orio-
la im Auftrag des BOS extra kompo-
niert wurde auf dem Programm. Über 
zwei Jahre lang hat der spanische Ton-
dichter gemeinsam mit dem musika-
lischen Leiter und Dirigenten Blaise 
Héritier am Werk gearbeitet. Um eine 
Komposition mit Bezug zum Kanton 

Schwyz zu schaffen, war Oriola mehr-
fach vor Ort und liess sich inspirie-
ren. Das siebensätzige Werk führt die 
Zuhörer an verschiedene verwunsche-
ne Plätze in Einsiedeln und der Ur-
schweiz. So wird im ersten Satz «Der 
Wald» die Magie der Natur aufge-
griffen. Im zweiten und dritten Satz 
«Der heilige Meinrad» und «Die Ab-
tei» wird die Geschichte vom Gründer 
und den Anfängen des Klosters into-
niert. Wie schon im ersten Abschnitt 

erklingt auch am Ende des dritten 
Satzes der Psalm «Salve Regina» der 
Benediktiner-Mönche. Die friedlichen 
Waldbewohner werden im vierten Teil  
«Waldleute» thematisiert und die Be-
siedlung des Dorfs der schwarzen Ma-
donna im fünften Satz. Die letzten bei-
den Sätze handeln von der Geschich-
te der Eidgenossenschaft: In «Rüt-
lischwur» wird gewieft die Ausstel-
lung des Bundesbriefes vertont und in 
«Morgarten» ist der Kampf gegen die 

Habsburger in einem furiosen Alleg-
ro zu hören. 

Mit stehenden Ovationen und to-
sendem Applaus drückten die Anwe-
senden ihre Anerkennung aus. Blaise 
Héritier: «Wir hoffen sehr, dass das Pu-
blikum in Amiens gleich reagiert.» In 
zwei Wochen werden garantiert alle 
Daumen in der March gedrückt sein. 
Nach einer Zugabe klang der Anlass 
in der Festwirtschaft bei Risotto, Pasta 
und Dessert gemütlich aus. 

Das Blasorchester Siebnen unter 
der Leitung von Blaise Héritier 
begeisterte das Heimpublikum.  

Bilder Micha Brandstetter 


